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Statt WAGKA
W die Myesiät/ und das hohe Alter mit um

sterblicher Preiß-Würdigkeit zu verehren seye/ ist eine
vor sich selbs so Welt-erkantliche Sache/ daß es einem

L jedwedem vcrnünfftigm Geschöpffe von der NaMr
eingegebcn/ Und von täglichtt immtt mehr und mehr

^  veraltender Erfahrnuß vorgezeigt werde. Also schm
wir noch heut zu Tag die vor weit rückständigen Iah-
ren auffgerichte Bild-Saulen der abgelebtenKayser/
und verwundern uns annoch über jene Kunst-Kämer

grosser Monarchen/ welche in jhrem grauen Alter die aüernachdcncklichste Sorg-
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wir noch heut zu Tag die vor weit rückständigen Iah-
ren auffgerichte Bild-Saulen der abgelebtenKayser/
und verwundern uns annoch über jene Kunst-Kämer

grosser Monarchen/ welche in jhrem grauen Alter dieallemachdencklichste Sorg¬
fältigkeit vorweisen. Verdienet demnach die Kayserliche Rcfidentz: und Lands-
FürstlicheHaubt-Statt WAENN/  daß dcro unstttbliche Ruhm/und Ruhm-
rcichistc Unsterblichkeit zu ewigen Angedenckcn solle geprisen wttden/ indeme sie
jederzeit gewesen ist/ und annoch heutiges Tages zusryn verharret ein Sitz der
Layftrtichen Majestät/ und anbeynebms jhrcs ttsten Ursprungs ein so langwi-
riges Zuruckdencken vttlasset/ daß kaum eine Statt zu finden/ welche jhr in dem
Alter zu vergleichen.

Daß sie schon von so anzählich vil hundert Jahren hero eine Sitz-Statt
der Layscrltchen Mavestätei»gewesm/ solle indessen biß an sein Orth/da wir hie¬
von handle» wttden/ gestellt bleiben.

Das Alttt abtt belangmd/wird hier nicht ohne Grund wahr-muthmäsiig
berichtet/daß Gchwäb odtt Gchvatst auß dem Stamm Noe dtt achte Teutsche
König den ttsten Stein in W J CNN gelegt habe umb das Jahr nach Erschaf¬
fung dtt Welt2280.nach dem Sündfluß624. vor§ hristi Geburt 1682.Mas¬
sen von jhme findlich/ daß tt am Rein und Donau-Strom vil Haubt-und Wall-
Stätt erbauet/selbige mit Edlen und kunstreichen Inwohnern besetzet/ und darbey
auch gute Lehr/ Sitten und Gcsätz cingeführk habe/ wiewohlen vttmuthlich/daß
selbigtt Zeiten crstlichcn kaum was mehrers/ dann ein vcster Thum zu einm Hin-,
ttthalt vor gählingmAnfallm gestanden seyn wirdet/ Massen sich auch in disem
Lande httum dergleichm uralte Gebäue mehrtts erzeigen; welchem aber gar bald
vnschidcne Gebäue«»erwachsen/ also daß es zu einem Wohn-Platz worben/
Massen üsrius äe miArar 6enc. bczeigtt/ daß nechst dtt Statt WIE t̂?r ein
uralter Grab-Stein gefunden worden/ welcher die Jahr -Zahl von Erschaffung
dtt Welt2560. in Hebreischtt Schrifft außgehauentt obhatte- Und weilen da-D mahlms
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mahlenS dtt Menschen Leben-Frist sich noch biß in die2. undzoo . Jahr er¬
strecket/ mag obgcmcltcm König Gchwäb oder Schwatff die crsteErbauung
der Statt wienn gar füglich beygesrtzt werden. Insonderheit weilen vemünfftig
zu erachten/ daß ein so vorthcilhafftcr Platz zu aller Zu: und Abfuhr/ ein von Wein
und Gctraid so trächtiger Boden / eine zu allen Lebens-Mialen so fette Erden
von einem klucg-und vorsichtigen Fürsten/ bey ftcyer Wahl den bequemlichstcn
Otth zu crkistn/werde nicht allein nicht übersehen/ sondern vor allen andern auß-
gesehen/ zur tauglichen Wohnung erwählet/ und so frühzeitig erbauet seyn wor¬
den. Hat sich demnach bist Kayserliche Rcsidcntz:und Lands-Fürstliche Haubt-
Statt zu rühmen/ daß sic schon vor mehr dann zooü .Jahre zurgegenwartigm
Zierde/ Macht und Herrlichkeit angefangen zu blühen.

Zu mehrerem Beweißthum der uralten Erhebung diser Statt könten
noch ferer beygebracht werden vil andere undcrschidliche Stein und Märmel /
deren zum Thei! l-arms und ^ lbermanus, und zwar unter andem Zweycr/
worauff die Jahr -Zahl nach Erschaffung der Welt Z899. auffeinem/ und auff
dem andern 4016 . eingehaum wäre/ gedmcken/ zum Theil aber bey Erweit-
terung der Statt erhebet und außgcgraben wordm/ worauff abgeleibtcr grosser
Hmen Nahmen als I-3N3N. Karan. Lllraz. 6emsn . t-Lprsn. geschribm stun¬
den/ so allesamt Haydnischc/ oder Jüdische Hertzogm gewesen/ und mit ihren
Frauen und Kindern vor dem Werther-Thor / korca , jetzt Newen
Thor begraben lagen/ welche Steiner Johannes Fischer ein Pfarrer bey Er-
weiteruug deß Statt - Grabens außgebrochcn/ und annebens übrrauß grosse
Todten-Bciner gefunden. Vor dem Schotten-oder Gärtner -Thor nechst amStatt -Graben war bcygelegt Karten ein Jüdischer Hertzog/ und 5emin des¬
sen Hertzogin/ da doch selbiges mahl das Thor und der Graben nicht um die
selbige Gegend>sondern bey dem Hayden-Schuß Ware. Vor dem Stuben,
Thor hatte neben andern seine Begrabnuß Sopran ein Römischer Hertzog/und
K-rcKam ftine Gemahlin/ allwo auch außGclegmheit der Statt -Erweiterung
ein Juden Begräbnuß angetroffen/ und vil grosse Hebreischr Grab -Stein ne¬
ben ungehewren Todtcn-Bcincm außgcgraben wordm / wie I^ rlur 6e miZr.
^cnr. bezeuget. Gestaltsamen ein dergleichen Stein noch heut zu Tag Herr
Johann Frantz Pfeiffer von Schallamhcim in seiner auff dem Grabm stehen¬
der Behausung verweiset.

Disem allem gibcteinen sehr fürtrefflichen Beweiß/daßnemlichen WJENN
so gar vor Khristi Geburt schon eine Kayserliche Residentz-Staü gewesen; muß
demnach lang vorhcro dm Anfang ihrer Erbauung gcschöpfft haben/ dann
wenig Jahr vor der Menschwerdung deß Emgebohrnen Wort Gottes ist Kay,
ftr Augustus von Rom in dises Land kommen/ nähme Theils Bayren und
Oesterreich ein/ biß an die Donaw / hielte auch zwcy Jahr lang Hoffzu WIENN r
Als er aber verrückte/ eroberten die Teutschm das Land/ dann etliche Teut-
fche König und Fürsten wollen den Kayser Augustum nicht emkommen laffm/
danncnhcro er Drusum hcrauß geschickt das Land zubekriegen und zubeherrschm/
wurden demnach vil Könige/ Fürsten/ und Herren erschlagen und verjaget.
Sodann aber beguntc Augustus etliche Vestungen in dem Land zuerbauen. De¬
ren eine die von seinem Nahmm geheissene Statt ^ uzulk proeclsra gewesen/
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Sie läge an der Donaw und Erlau / bann derstlbige als zur Besatzung und
Schiffarten wohlgelegene Orth gefuehle dem Kayser sonders wohl/stunde aber
nicht gar lang / dann cs muste dise Statt durch das Kriegs-Fewer/ so die
Teutschcn und der Hünen König Attila eingcworffrn/ in die kalte Aschen deß
Untergangs und der Vergessenheit gelrget werden.

Dem Augustus folgte zu WIENNin der RegittungTibm 'us / § lau-
dius / Drusus / Kajus / Galba / Vcspasianus / Pertinax / und andere mehr
Römische Kayser / und dero Lands - Verweser/ nach den Römern aber kam
Leopoldus/ Henricus / Albertus / Fridericus/ und andere Marggraffen / Für-
Pen und Hertzogen/ biß endlichen das Hochlöbliche Ertz-Hauß von Oesterreich
jhme dise Statt zu einer beständigen Ertz-Hertzog: undKayscrlichen Wohnung
belieben lassen.

Anomer Wil/
on Wufnchmung/Urivrlttmng/ und verseht-

denen Benamsungen der Start WKDMW.
Leich wie aber auß einer kleinm Quäle ein grosser Fluß sich
ergieffct/ also hat auch wirun kleinm dem Ursprung zu untcrschid-
lichen mahlm sich herrlich erweitert. Und ist meiner allbercit oban-
gezohmen Vcrmuthung nicht allerdings Ungemäß/ wkem» habe

von einem vesten Thum angefangcn/ worinntn sich die allda wonhafft gewesene
vor dem gähcn Anfall jhrrr Feinde beschützen möchten. Wie dann zu solchem
Ende den Römern dergleichen Gebäue seht beliebet: allermassrN/Ubci-mLn. jnsei-
nen^ nnoruc.über das 5-§ ap. deß I .Buchs bezeuget/ daß Drusus KayscrS
Octavii Augusti Stieff -Sohn / und Kaysers Tiberij Ncronis Bmder / als Rö¬
mischer Feld-Marschall in Teutschland/ mehr dann 5s . dergleichen Thum oder
Burggcn allein ln Schwabenland erbauet/ selbige mit Römischen Kriegs -Volck
besetzet/ dardurch deß Römischen Reichs Gräutzen erweitert/ auch zu Soltwcdl
das erste Marggraffenthum in Sachsen gestiffttt habe. Deme zu folg hernach/
wie Zcrubo Ilb.7 .und 2ollU! cum^ mcrbackio ja utib.keuä.schreiben/ in Teutsch-
und Wcllischland dergleichm Marggraffenthum mchrcr/ bevor m unserem Oe¬
sterreich/ als in einem von denen Römern A hoch geschätzten Land äuffgerichtrk
worden. Und wardvorAlterswenig imSchwung dieauffgeführteWohnung-
Orth mit Mauren einzuschliessen/ wie dann am Rein biß 500 . Jahr nach Christi
Geburt allein offne Dörffet oderMarckfleckm mit Statt -Freyheitcn/ doch ohne
Mauren gestanden/ und in dem Venetianer Gebiet gar über 900 .Zahr nach
Christo kaum rin oder andere umbmaurteStatt zu schm Ware/ sondern es gäbe
maistentheils nur solche veste Thüme / allwohin alles geflohen/ wann sich etwa»
ein feindlicher Anfall ereignet.
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